
DIE WIRTSCHAFTLICHE L AGE  
IM MÄRZ 2020

D as Coronavirus setzt der deutschen Wirt-
schaft zu. Wie stark und wie lange ist gegen-
wärtig noch nicht belastbar abzuschätzen, 

weil noch keine aussagekräftigen konjunkturellen 
Daten verfügbar sind. Auch ist noch zu ungewiss, 
wie schnell und wie stark sich das Coronavirus ver-
breiten wird. Aufgrund der sehr dynamischen Ent-
wicklung muss aber mit relevanten konjunkturellen 
Auswirkungen gerechnet werden. Dabei war die 
deutsche Wirtschaft gerade dabei, ihre seit Anfang 
des Jahres 2018 anhaltende Schwächephase zu über-
winden, die im Zusammenhang mit der globalen 
industriellen Rezession und den Handelskonflikten 
steht. Nach der Stagnation des Bruttoinlandspro-
dukts im Jahresschlussquartal 2019 waren die in-
dustriellen Aufträge, Umsätze und Produktion der 

1            In diesem Bericht werden Daten verwendet, die bis zum 13. März 2020 vorlagen. Soweit nicht anders vermerkt, handelt es sich um 
Veränderungsraten gegenüber der jeweiligen Vorperiode auf Basis preisbereinigter sowie kalender- und saisonbereinigter Daten.

deutschen Wirtschaft im Januar kräftig gestiegen.1 
Es zeichnete sich insoweit eine merkliche kon-
junkturelle Belebung für das erste Quartal 2020 ab. 
Diese wird nun nicht mehr erwartet, weil die deut-
sche Wirtschaft im Februar und März voraussicht-
lich Absatzeinbußen im Außenhandel mit einigen 
bereits vom Virus stärker betroffenen Ländern ha-
ben wird und auch einige Dienstleistungsbereiche 
aufgrund von Verhaltensänderungen der Nachfrager 
Umsatzrückgänge verzeichnen werden. Die kom-
mende konjunkturelle Entwicklung wird davon 
bestimmt, wie die weitere nationale und globale 
Ausbreitung des Coronavirus verlaufen wird. Die 
deutsche Wirtschaft wird voraussichtlich auf der 
Angebotsseite durch mögliche Störungen von Lie-
ferketten und arbeitsunfähigkeitsbedingte Produk-
tionsausfälle sowie auf der Nachfrageseite durch 
geringere Exportnachfrage und national durch 
deutliche Konsumzurückhaltung betroffen sein. 
Pandemien können sich in Wellen über die Welt 
verbreiten, in den einzelnen Regionen verlaufen sie 
nach den bisherigen Erfahrungen aber eher kurz 
und heftig. Es wäre demnach mit einer merklichen 
Abschwächung der Konjunktur im zweiten, aber 
gegebenenfalls bereits wieder mit einer Stabilisie-
rung im dritten Quartal dieses Jahres zu rechnen, 
sofern Lieferketten alsbald wieder funktionieren. 
 

Z U M S TA RT I N DA S N E U E JA H R D E U T E T E 
S IC H Z U N ÄC H S T E I N E B E L E B U N G D E R 
WIRTSCHAFTSAKTIVITÄT AN. Mit der Ausbreitung 
des Coronavirus dürfte die Wirtschaftsentwicklung 
spätestens ab März zunächst merklich gedämpfter 
verlaufen. 
 
DI E  AU F T R AG S E I N G Ä N G E, DI E  U M S ÄT Z E 
U N D DI E  P R O D U K T IO N I N D E R I N D U S T R I E 
erhöhten sich zum Jahresanfang deutlich, wozu auch 
Sondereffekte beitrugen. Die Geschäftserwartungen im 
Verarbeitenden Gewerbe verbesserten sich im Februar 
erneut etwas. Die wirtschaftlichen Auswirkungen von 
COVID-19 waren allerdings noch nicht eingepreist. 
 
DI E  I N DI K ATO R E N F Ü R D E N P R I VAT E N 
KO N S U M senden nach wie vor gemischte Signale. 
 
DI E  P O S I T I V E, A B E R G E DÄ M P F T E E N T-
W IC K LU N G der Beschäftigung setzte sich fort. 
Die Arbeitslosigkeit entwickelte sich seitwärts. 

IN KÜRZE
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Die momentan hohe Verunsicherung über die 
zukünftige wirtschaftliche Entwicklung zeigt sich 
auch an heftigen Bewegungen auf den Finanzmärk-
ten. Diese suchen seit Anfang der letzten Februar-
woche nach einer Neueinschätzung der Lage. Dort 
waren vor allem am 6., 9. und 12. März starke Kurs-
verluste zu beobachten. Der deutsche Leitindex DAX 
etwa hat bis zum Redaktionsschluss im Vergleich 
zum Stand vom 21. Februar rund 30 % verloren, ähn-
lich auch der amerikanische Leitindex DOW JONES, 
der im gleichen Zeitraum rund 27 % einbüßte. 
 
WELTWIRTSCHAFTLICHE LAGE: GEDÄMPFT 
BEREITS VOR CORONA 
 
Die Weltkonjunktur zeigt sich nach wie vor gedämpft 
– wobei die aktuell vorliegenden Indikatoren die 
wirtschaftlichen Auswirkungen der Verbreitung des 
Coronavirus überwiegend noch nicht abbilden. Im 
Dezember verzeichnete der Weltwarenhandel, der 
zuletzt vor allem von protektionistischen Tenden-
zen gebremst wurde, lediglich ein verhaltenes Plus 
gegenüber dem Vormonat. Das Welthandelsvolu-
men im Jahr 2019 war erstmals seit der Finanzkrise 
niedriger als im Vorjahr. Derweil wurde die globale 
Industrieproduktion im Dezember im Vorjahres-
vergleich erneut leicht hochgefahren. Für das 

BRUTTOINLANDSPRODUKT

Quellen: StBA, BBk

Gesamtjahr 2019 verzeichnete sie aber ebenfalls die 
niedrigste Wachstumsrate seit zehn Jahren. 

Einen Niederschlag findet das Coronavirus 
demgegenüber in ersten Stimmungsindikatoren: 
Nach den Produktionsunterbrechungen in China 
stürzte der zusammengesetzte Einkaufsmanager-
index von J. P. Morgan / IHS Markit für die Weltwirt-
schaft im Februar auf einen historischen Tiefstand 
unterhalb der Wachstumsschwelle von 50 Punkten. 
Als erste Reaktion auf die Entwicklung in China haben 
die internationalen Organisationen ihre Prognose 
für die Weltwirtschaft zum Teil merklich nach unten 
revidiert. Die Folgen einer stärkeren Verbreitung 
und die Beeinträchtigung der globalen Nachfrage 
und internationaler Wertschöpfungsketten sind zum 
jetzigen Zeitpunkt jedoch schwer abzuschätzen. In 
jedem Fall dürfte eine weitere Ausbreitung des Virus 
und die damit verbundenen Unwägbarkeiten die 
generell schwache Dynamik der Weltkonjunktur 
weiter dämpfen.  

EINKAUFSMANAGERINDEX WELT 
J.P.MORGAN/ IHS MARKIT

Quellen: J.P.Morgan/ IHS Markit, Macrobond
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DEUTSCHER AUSSENHANDEL  
WEITERHIN SCHWACH 
 
Die schwache globale Konjunktur schlägt sich in 
den Zahlen zum deutschen Außenhandel nieder. 
Die Ausfuhren an Waren und Dienstleistungen sind 
im Januar saisonbereinigt und in jeweiligen Prei-
sen im Vergleich zum Vormonat um lediglich 0,2 % 
gestiegen. Im Zweimonatsvergleich ergab sich ein 
leichtes Minus von 0,3 %, das aufgrund leicht ge -
stiegener Ausfuhrpreise in realer Rechnung etwas 
höher ausfallen dürfte. Die aktuellen Indikatoren 
deuten nicht auf eine deutliche Belebung hin, 
obwohl die Daten überwiegend vor der Ausbreitung 
des Coronavirus erhoben wurden. So haben sich die 
ifo Exporterwartungen im Verarbeitenden Gewerbe 
in den vergangenen Monaten nicht wesentlich auf-
gehellt. Die Auftragseingänge aus dem Ausland sind 
im Januar zwar deutlich gestiegen, dazu haben aller-
dings überdurchschnittliche Großaufträge sowie 
kalendarische Nachholeffekte beigetragen. 

Die Importe von Waren und Dienstleistungen 
gingen im Januar saisonbereinigt und in jeweiligen 
Preisen im Vergleich zum Dezember zurück (-0,3 %). 
Im Zweimonatsvergleich haben die Einfuhren nomi-
nal stagniert (+0,0 %). Vor dem Hintergrund leicht 
gestiegener Einfuhrpreise dürfte sich preisbereinigt 
jedoch ein leichter Rückgang ergeben. 
 
AUSBLICK FÜR DEUTSCHLAND:  
LEICHTE ERHOLUNG WIRD SICH  
NICHT DURCHSETZEN. 
 
Die bis zuletzt vorliegenden Indikatoren für das 
Produzierende Gewerbe können noch nicht durch 
einen Corona-Effekt beeinflusst sein. Sowohl bei 
den Auftragseingängen als auch bei der Produktion 

(in Milliarden Euro, kalender- und saisonbereinigt)

Quelle: Zahlungsbilanzstatistik BBk

WARENHANDEL

Quellen: StBA, BBk

* Angaben in jeweiligen Preisen

3.Q. 4.Q. Nov. Dez. Jan.

WARENHANDEL UND DIENSTLEISTUNGEN (Zahlungsbilanzstatistik)
Veränderung gegen Vorperiode in % (saisonbereinigt)

AUSFUHR 1,5 -0,2 -2,0 0,6 0,2

EINFUHR -0,3 0,3 -1,4 0,9 -0,3

AUSSENHANDEL MIT WAREN NACH LÄNDERN (Außenhandelsstatistik) 
Veränderung gegen Vorjahr in % (Ursprungswerte) 

AUSFUHR 1,6 0,5 -2,8 2,4 -2,1
Eurozone 0,5 -1,4 -2,0 -1,7 -1,8

EU Nicht-Eurozone 1,4 -0,4 -2,9 -0,4 -2,9
Drittländer 2,6 2,6 -3,4 7,3 -2,0

EINFUHR -0,5 -0,2 -1,7 1,4 -1,8
Eurozone -1,2 -1,1 -0,9 -3,8 -4,7

EU Nicht-Eurozone 3,6 2,3 0,5 5,4 4,0
Drittländer -2,3 -0,5 -4,2 6,4 -1,5

AUSSENHANDEL *

waren im Berichtsmonat Januar deutliche Zuwächse 
zu verzeichnen, die allerdings teilweise auch auf 
Nachholeffekte aufgrund einer überdurchschnitt-
lichen Anzahl von Brückentagen im Dezember 
zurückzuführen sind. Bei den Ordereingängen dürf-
ten darüber hinaus Großaufträge eine Rolle gespielt 
haben. Insgesamt hatte sich damit vor Corona der 
Ausblick für die Industrie gerade etwas aufgehellt. 
Mit der globalen Ausbreitung des Coronavirus 
kommt jetzt allerdings ein neuer, wohlmöglich gra-
vierender Schock auf die Industrie zu, dessen genaue 
negative ökonomische Auswirkungen noch schwer 
einzuschätzen sind. Im Januar nahm die Produk-
tion im Produzierenden Gewerbe insgesamt um 
3,0 % zu. In der Industrie wurde ein Plus von 2,9 % 
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KONSUM LIEFERT GERINGERE IMPULSE 
 
Die privaten Konsumausgaben stagnierten zwar im 
Schlussquartal 2019, im dritten Quartal hatten sie 
allerdings deutlich zugelegt. Vor Ausbruch der durch 
Corona erzeugten Verunsicherung zeichnete sich 
angesichts der zu erwartenden positiven Entwick-
lung der verfügbaren Einkommen und einer weiter 
zunehmenden Beschäftigung eine weiterhin robuste 
Binnenkonjunktur ab. Allerdings ist aufgrund des 
Virus von Verhaltensänderungen der Verbraucher 
auszugehen und zumindest vorübergehend mit einer 
merklich geringeren Konsumnachfrage zu rechnen. 
Zu Jahresbeginn, also vor Corona, sandten die Indi-
katoren gemischte Signale. Die Umsätze im Einzel-
handel ohne Kfz, die etwa ein Drittel der privaten 
Konsumausgaben ausmachen, erhöhten sich im 
Januar um 0,9 %. Die Neuzulassungen von Pkw, die 
im vierten Quartal um 0,8 % zulegten, sind im Januar 
und Februar merklich geringer ausgefallen als zu 
Jahresende. Das Geschäftsklima im Einzelhandel hat 
sich im Februar leicht abgekühlt, blieb aber per saldo 
positiv und spürbar oberhalb seines langjährigen 
Durchschnitts. Die Preisentwicklung verlief weiter-
hin in ruhigen Bahnen. Die Verbraucherpreise erhöh-
ten sich im Februar um 0,4 %, wobei rückläufige 
Energiepreise dämpfend wirkten. Die Inflationsrate 
blieb unverändert bei 1,7 %, ebenso die Kerninflati-
onsrate (ohne Energie und Nahrungsmittel) mit 1,5 %. 

 

verzeichnet und im Baugewerbe von 4,7 %. Im Zwei-
monatsvergleich Dezember/Januar gegenüber 
Oktober/November blieb die Herstellung im Pro-
duzierenden Gewerbe insgesamt und ebenso in der 
Industrie nahezu unverändert (jeweils -0,1 %). Die 
Bauproduktion indes wurde um 0,7 % ausgeweitet. 
Bei den Auftragseingängen im Verarbeitenden 
Gewerbe ergab sich im Zweimonatsvergleich eine 
leichte Zunahme von 0,2 % und bereinigt um Groß-
aufträge sogar von 0,5 %. Das Geschäftsklima im 
Verarbeitenden Gewerbe hat sich im Februar den 
dritten Monat in Folge verbessert. Dabei hat sich 
der Ausblick auf die nächsten sechs Monate wieder 
etwas aufgehellt. Die Folgen von Corona scheinen 
hier aber noch nicht eingeflossen zu sein.

INDUSTRIE

VERÄNDERUNG GEGEN VORZEITRAUM IN % 
(Volumen, saisonbereinigt)

3. Q. 4. Q. Nov. Dez. Jan.
PRODUKTION
Insgesamt -1,0 -2,0 1,0 -2,0 2,9

Vorleistungsgüter -1,6 -0,7 -0,4 -2,6 5,1
Investitionsgüter -0,5 -3,8 2,4 -1,8 2,1
Konsumgüter -1,0 0,5 0,4 -0,9 0,0

UMSÄTZE
Insgesamt -1,1 -0,7 -0,4 -0,7 2,0

Inland -1,0 -0,6 0,7 -0,6 2,2
Ausland -1,2 -0,7 -1,5 -0,8 1,6

AUFTRAGSEINGÄNGE
Insgesamt -0,9 -0,5 -0,8 -2,1 5,5

Inland -0,4 -1,1 1,3 2,0 -1,3
Ausland -1,1 -0,1 -2,0 -4,9 10,5
Vorleistungsgüter -1,0 0,8 0,1 1,7 3,5
Investitionsgüter -0,6 -1,6 -1,5 -4,1 7,1
Konsumgüter -2,2 0,7 0,7 -4,5 2,9

Quellen: StBA, BBk

Volumenindex (2015 = 100, saisonbereinigt)

Quellen: StBA, BBk

PRODUKTION IM PRODUZIERENDEN 
GEWERBE NACH WIRTSCHAFTSZWEIGEN

47
S

C
H

L
A

G
L

IC
H

T
E

R
 A

P
R

IL
 2

02
0

K O N J U N K T U R



ARBEITSMARKT IM BERICHTSMONAT  
WEITERHIN ROBUST 
 
Auch in der gedämpften Konjunktur zeigt sich der 
Arbeitsmarkt weitgehend robust. Der Zuwachs der 
saisonbereinigten Erwerbstätigkeit (+18.000 Perso-
nen) war im Januar in etwa so hoch wie im Mittel 
der letzten zwölf Monate. Die sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung nahm im Dezember 
(+59.000 Personen) sogar so dynamisch zu wie 
zuletzt Anfang 2019. Die Entwicklung im Bereich 
Arbeitnehmerüberlassung (-10.000 Personen) zeigt 
allerdings, dass die konjunkturelle Belastung erheb-
lich ist. Die Arbeitslosigkeit bewegt sich seit dem 
Sommer seitwärts, wobei sie im Februar den zwei-
ten Monat in Folge zurückging (-10.000 Personen). 
Nach den Ursprungszahlen (2,4 Mio. Personen) wird 
der Vorjahresstand erneut leicht, um 23.000 Perso-
nen, überschritten. Die Entwicklung bei der Unter-
beschäftigung verlief synchron. Bei der Inanspruch-
nahme von konjunkturellem Kurzarbeitergeld 
deutet sich ein beschleunigter Anstieg an, auch wenn 
die letzten Daten zur Kurzarbeit dies noch nicht 
anzeigen: Das Kurzarbeitergeld wurde im Dezember 
(90.000 Personen) weniger stark in Anspruch 

(Volumenindex 2015 = 100, saisonbereinigt)

Quellen: StBA, BBk

EINZELHANDELSUMSATZ (ohne Handel mit Kfz)

VERBRAUCHERPREISINDEX

Veränderung in % gg. Vormonat gg. Vorjahresmonat
Jan. Feb. Jan. Feb.

Insgesamt -0,6 0,4 1,7 1,7
Insgesamt ohne Energie und  
Nahrungsmittel (Kerninflation) -1,0 0,6 1,5 1,5

Nahrungsmittel 0,8 1,5 2,3 3,3

Bekleidung und Schuhe -5,4 1,8 1,9 1,8

Pauschalreisen -28,7 15,5 -2,0 2,2

Beherbergungs- u.  
Gaststättendienstl. 0,3 0,4 2,7 2,8

Energie 1,4 -1,2 3,4 2,0

Haushaltsenergie 0,9 -0,6 2,5 1,5

Strom 1,9 1,0 3,9 4,4

Gas 0,2 0,1 2,5 2,4

Kraftstoffe 1,8 -3,3 4,0 0,7

Dienstleistungen -1,1 0,7 1,5 1,6
Insgesamt (saisonbereinigt) 0,1 0,2 – –

Quellen: StBA, BBk

ERWERBSTÄTIGKEIT 

Quelle: StBA
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genommen als im November und auch die voraus-
laufenden Anzeigen für konjunkturelle Kurzarbeit 
gingen – vor der Expansion des Coronavirus – im 
Januar auf 42.000 Personen leicht zurück. Die Früh-
indikatoren lassen weiterhin einen leichten Beschäf-
tigungsaufbau und wenig Bewegung bei der Arbeits-
losigkeit erwarten. Allerdings ist derzeit weiterhin 
unsicher, in welchem Maße die Ausbreitung des 
Coronavirus sich auf den Arbeitsmarkt auswirkt. 

ARBEITSMARKT

Arbeitslose (SGB III)
3. Q. 4. Q. Dez. Jan. Feb.

in Mio. (Ursprungszahlen) 2,276 2,204 2,227 2,426 2,396
gg. Vorjahr in 1.000 -34 4 18 20 23
gg. Vorperiode in 1.000* 20 -7 6 -4 -10
Arbeitslosenquote 5,0 4,8 4,9 5,3 5,3
ERWERBSTÄTIGE (INLAND)

3. Q. 4. Q. Nov. Dez. Jan.
in Mio. (Ursprungszahlen) 45,4 45,5 45,6 45,4 45,1
gg. Vorjahr in 1.000 346 302 296 273 241
gg. Vorperiode in 1.000* 41 81 15 22 18
SOZIALVERSICHERUNGSPFLICHTIG BESCHÄFTIGTE

3. Q. 4. Q. Okt. Nov. Dez.
in Mio. (Ursprungszahlen) 33,6 33,9 34,0 34,0 33,8
gg. Vorjahr in 1.000 504 476 486 468 474
gg. Vorperiode in 1.000* 105 133 41 37 59

*kalender- und saisonbereinigte Angaben. 

Quellen: BA, StBA, BBk

ARBEITSLOSIGKEIT UND 
UNTERBESCHÄFTIGUNG (in 1000)

Quellen: BA, IAB, BBk
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